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Wieder ift der Stern von Beth! chem. 
Dieſer wunderhoide, aufgegangen 
Um die weißverſchneite Winternadt 
Webt der heil'gen Weihnacht go'dnes 
Prangen. 
Und die Kinder flehen freudevoll 
Unter lichterhellen Tannenbäumen, 
Gehen ihre Wünſche all errüllt, 
Schöner noch als in den fchönften 
Träumen. 
Ihre Augen ftrahlen dan’enzr: oh, 
Eelig pechen ihre Meinen Herzen. 
TE Auch den allerärmften leuchteſt du, 
2. Seit der Liebe, unter Weihnadisferzen. 
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Es war in der Chriſtnacht. Weihe, reit- 
lihbe Schneetücher dedten die Lande, 
und märchenbaft ichimmerte der Raubreii 
an Baum und Strauch. Am Himmel fun- 
telten die MWeibnadifterne, und der filberne 
Mond zog langiam jeine Bahn. Er wat 
gar neugierig beute, der alte, gute Gejell’, 
und ſpähte mit itillem Lächeln bernieder 
in die Wohnungen der Menichen auf 
Erden. Da ſah er in pruntvollen Sälen 
ſchlanke Edel 

tannen in 

glitzerndem 
Schmud,undim 
engen, beicei- 
denen Stübchen 
itanden kleine 
PBäumden, mit 

cotbädigen 
Acpfeln und 

vergoldeten 
Nüken ausge 
pußt. 

Er tandte feine Strablen auch durch das 
Fenſter des Kinderzimmers, wo nad der 
Ehriftbeiherung Luft und Fröblichkeit, 
Brüderchen Horft und Schweſterchen Ilſe 
friedlich in ihren Bettchen ſchlummerten. 
Die Tür zur Weihnachtsſtube ſtand ein 
wenig offen und flint huſchten die Mond- 
trablen binein. Süßer, weibnachtlicher 
Dufr erfüllte den Raum, Auf feitlich ge- 
dedter Tafel itand der Tannenbaum, mit 
pielen Lichtern, glänzendem Gngelsbaat, 
bunten Rugeln und silbernen Glödcen 
geſchmückt. Parunter fjtanden und lagen 
die Geichente, die das Chriſttind für Horjt 
und Slie aufgebaut hatte. Da ſah man 
eine DBuppenjtube, aufs bejte ausgejtattet 
mit Schränfchen und Komode, bligblantem 
Spieglein und buntbemalter Trube. Ein 
niedlihes Sofa mit rotem Plüſch bezogen 
itand an der Wand und paſſende Seſſel— 
chen umgaben einen runden Tiſch, der mit 
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Unter dem Weihnachtsbanon ſtanden und lagen die Gejchente, 
die das Ehrifttind für Horſt und Ilſe gebracht batte. 


winzigen Tähchen und Tellerchen beiekt 
war. Duftige Dorbänge verbüllten die 
Fenſter. An die Stube ſchloß jich ein aller- 
liebjtes Schlafzimmer in weil und roja 
gebalten. In ihren Spißenbettchen träum- 
ten die Büppchen einen wonnigen Ebrijt- 
nadtsttaum. In einem Korbſtuhl 
ruhte mit geſchloſſenen Augen eine große 
Puppe it blauem Samtkleid. — Ein kühnes 
Scautelpferd mit rveibem Zaumzeug 
wartete auf 
feinen Reiter, 
und Helm und 
Säbel  bligten 
trieger iſch. 

Warſchbereit 
ſtand ein Regi- 
ment Sinniol- 
Daten unterm 

Meibhnacts- 
baum, und Bil- 
derbücher lagen 
verſtreut auf der 
weißen Dede. — In bunten Schalen 
lag allerband Naſchwerk aus Ebrifttindchens 
Zuderbäderci! Marzipanberzen und Honig- 
tuchen und jüre Manpdelfterne. 

Als die Mondftcablen alles genugiam 
bewundert batten, flirrten fie bieryin und 
dortbin und jpäbten in jedes Eckchen und 
iedes Wintelben. Kin Eilberitrabl kam 
auch zu einer alten Spielzeugicbadhtel, Die 
ganz vergeſſen und verjtaubt im dunkelſten 
Verſteck ſtand. Der Dedel war zur Geite 
gerutiht und neugierig lugte Freund 

Mondjtrabl binein. 

„Ob, wie blendet mich das Sonnenlicht,“ 
tlang da rin müdes, weinerlihes Stimm- 
hen, dann folgte ein Aufſchrei und jam- 
mernd tönte es empor: „DO web, o weh, 
ih bin unter die Räuber und Mörder ge- 
fallen!“ „Nun, nun, nur nicht fo zimperlich, 
ih beige Sie doch nicht,“ brummte eine 
raube Stimme. „Ob, Sie arober Menich 
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Sie treten mu Ja Die «FüRe ganz taputt,“ 
zeterte wieder das dünne Stimmen. „Sp 
nebmen Sie dod um Himmelswillen ibre 
Mordwaffe weg.“ „Aber, meine ſchöne 
Dame, ich tue Ihrien doch wirklich nichts zu- 
leide,“ Hang es jetzt ganz böflich, „das 
Gewen ift ja garnicht geladen. Oh, da 
babe ı& Sie ſchon wieder gejtoßen, ent- 
jchuldigen Sie nur; meine Beine jind jo 
entjeglich lang, ib weiß gaı nicht wobin 
damit; wie bin ich denn nur in dieſes enge, 
dunkle Loch geraten!“ 
Die zarte Dame ſchien ſich 
ein wenig von ihrem 
Schreder, erbolt zu baben. 
„Mir lief ein Sonnenjtrabl 
über die Augen, dapon er- 
wachte ich,“ verſetzte jie und 
fügte dann ftöbnend binzu: 
„Ach, ich kann mich gar nicht 
bewegen, die Glieder find 
mir wie zerbrochen, mit ift, | 
als hätte ich ſchon hundert | 
Jahre im Grabe gelegen.“ | * 
Freund Wondſteahl auf ; 
dem Schachtelrand jteedte 
jein ſchlankes Hälschen vor, 
ſodaß ein matter, jilbriger 
Schein in das Innere fiel. 
Der Soldat mit dem Gewehr 
über der Schulter, der da 
im Spielzeugtaflen rubte, 
richtete ſich müblam hoch und 
ihaute zu feiner Leidensgefäbrtin bin. 
„sch ftand einft mit vielen Rameraden auf 
Horſts Geburtstagstiich,“ erzäblte er. „Wir 
marjcbierten und ererzierten, da es eine 
Luft war. Einmal nun fam ich der Tiſch— 
ante zu nabe, ich ftürzte hinunter und zer- 
ichmetterte mir den linten Arm; mir jhwan- 
den die Sinne vor Schmerz und Schred, 
man bielt mich wobl für tot und warf mid) 
achtlos in den Wintel.“ 


Eine Weile war es jtill im Spielzeug- 
taften, dann begann das PDämchen mit 
weinerlibher Stimme: „Es iſt wohl ſchon 
lange, lange ber, da wohnte ich in einem 
ibönen Buppenbaus, ich jaß auf weichen 
Seſſeln und ſpeiſte von filbernen Schüjjeln. 
Damals war ich noch jung und ſchön —“ 


Der kleine Coco 
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„Oh, das ſind Sie auch heute noch“, fagte 
galant der Soldat. Das Puppenfräulein 
ſeufzte ſchmerzlich und fuhr dann fort: 
„Ich trug ein wunderhübſches grünes 
Samttleid mit Epißen garniert; meine 
Locken ſchimmerten golden, und meine Bäd- 
hen weren friſch und rot. Mütterlein Ilſe 
hatte mich von Herzen lien, und ich war fo 
glüdlich, jo glüdlib. Wie im Fluge ent- 
ichwand die Seit, und eines Tages wurde 
alles, alles anders. Eine fremde Dame 
erſchien im Buppenbaus; fie war in rola 
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da, da jtand nun der verjtümmelte Zinnjoidat und das ſchmutzige 
PBüppchen, fjchauten hinein in eine fremde Wundermwelt und 


jtaunten und ftaunten. 


Seide gekleidet und hatte eine £unjtvolle 
Friſur. Gie rätelte ji auf meinem Sofa 
und fchlief in meinem Bettchen und bald 
hatte fie mich ganz aus meinem Reich ver- 
drängt und aus dem Herzen meiner Herrin, 
Ich war ja auch fo häßlich und unanjehn- 
lich geworden. Pie goldenen Löckchen 
waren zerzauft, und die roten Bädchen hatte 
mie Mütterlein Ilſe hinweggeküßt; mein 
grünesStaatstleid aber hatte viele Ehmuß- 
fleden befommen. So wurde ih in bie 
dunfeljte Ede gejtedt und werde wohl nun 
nie, nie wieder ans Tageslicht zurüd- 
fommen.“ Das Püppchen fonnte nicht 
weiterfprechen vor Herzeleid, es ſchluchzte 
ganz web und bitterlih, 
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Der Wondſtrahl, der aufmertfam ge 
lauſcht hatte, bewegte jichb unrubig. „Sehen 
Sic, liebes Fräulein,“ rief der Soldat, „jeben 
Sie dort das Sonnenlicht, wie es lodt und 
winkt, ach, lönnte ich doch beraus aus 
meinem dunklen Grabe! Nebmen Sie 
meine Band,“ verje&te er mit jchnellem 
Entichluß und jtredte feinen rechten ge- 
junden Arm zu feiner Nacbarin bin, „wir 
wollen: verjuchen, gemeinfam diefem un- 
heimlichen Orte zu entflieben.“ Sie 
wandten ſich bin und ber, ächiten und 
jtöbnten, jtanden endlicb auf den Füßer 
und bielten ſich taumelnd am Schacbtelrand. 
„Ob, mir wird 
ganz ſchwarz 
por den Augen, 
ih falle um, 
ih falle um,“ 
wimmerte das 
Püppden. 

„Stüßen Sie 
jich nur fejt auf 
mich, ich bringe 
Sie ſicher bin- 
aus,“ tröjtete der Eoldat. Bebutiam um- 
fahte er die federleichte Geftalt und begann 
den mübevollen Aufjtieg. Und dann waren 
jie draußen und batten fejten Boden 
unter ſich. 

„Gottlob,“ jprach der Eoldat und wijchte 
ih die Schweistropfen von der Stirn. 
„And dort iſt auch Der Sonnenftrabl wieder 
und zeigt uns den Weg zur fFreibeit,“ 
ſetzte er frob binzu. 


„Achtung ! 


Vorſichtig, Schritt für Schritt tappten 
jie vorwärts und munter hujchte der Mond- 
ſtrahl voran und Ficherte vergnügt: „Wartet 
nur, ihr guten Leutchen, wartet nur, ihr 
werdet Ichauen.“ 

da, da jtanden fie nun, die beiden, der 
Sinnjoldat und das 
ſchmutzige Büppcben, Ichauten binein in 
eine fremde Wunderwelt und jtaunten und 
taunten. 

Silberne Schleier webte das Mondlicht 
im Raum, und durch diejen magiſchen 
Schimmer ſchwebte ein goldlodiger Engel, 
der läutete mit einem Glödchen ganz fein 
und leiſe: Klirg-ling-ling. Und jiche, all 


Der klein 





Richtet euch !*, jchallte eine jchneidige 
KRommandoitimme durch den Raum. 


e &veo Kummer ‘.$ 
die Glödcben am Zannenbaum ſtimge 
ein mit ſüßem Ton. Aus den Kelchen ve 
Chrijteofer aber, die auf dem Blumentiſch 
im gejchliffenen Rriftallglas blübten, jcblüpf- 
ten wunderlieblichbe Chriſtelfchen in glißern- 
den Kleidchen, die tanzten im Silberjchim- 
mer einen zauberüchen Weihnachtsrei n. 
„Ob. Herr Soldat, wohin find wir geraien, 
das it jo eme fremde Welt, liſpelte 
ängjtlich das Buppenfräulein und ſchmiegte 
jih eng an feinen Begleiter. 

„Auch ich finde mich bier nicht zurecht," 
entgegnete diejer und feufzte beflommen. 
‚Schauer Sir doc das ſeltſamé Licht und 
dir wunder- 
baren Weſen, 
nie erblidte ich 
etwas Ahn⸗ 
liches,“ flüjterte 
das Püppchen. 
„Ve mag nur 
die liebe Sonne 
bingefommen 
jein? Als ich 
noch jung war, 
jprach man immer von elektriichem Licht; 
vielleicht bat man die Sonne abgeicafft 
und das Elektriſche eingeführt.“ Per 
Soldat batte ſich zwar nie am folde 
Sadyen gefümmert, docdy meinte er jeßt 
zujtimmend: „Gewiß wird es jo fein.“ 

Mitten im Mondlicht ftand das Buppen- 
baus. Das Läuten der Weibnactsglödchen 
Hang aucd in die Träume der Püppcben. 
Sie fuhren aus ſüßem Sclummer, blin- 
zelten in den GSilberfchein, der ihr Reich 
Durchwebte, und jchlüpften dann geſchwind 
aus den Betten. „Lila, bring mir mein 
Kleid,“ — „Lila, Inöpf mir die Schube,“ — 
„Schnell, jchnell, rück mir den Hut zurecht,“ 
Ihallten die Stimmcen. Ein niedliches 
Kammerzöfchen in weisem Häubchen und 
Schürzchen eilte herbei und bediente mit 
gejchidten Händen die Gebieterinnen. Feſt- 
lich gekleidet betraten die Dämchen - ihre 
Wohngemah und nahmen am gededten 
Tiihe Platz. Das Zöfchen präfentierte 
einen mit Rofinen und Nlandeln bejtreuten 
Weihnachtstuchen, und fie verzebrten Bröd- 
chen um Brödchen des lederen Gebäds, 
Sie lachten und plauderten und jcherzten, 
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und keine achtete auf das kleine, zerzauite 
Püppchen, das wie ein ſchmutziges Bettel- 
find von ferne ſtand und mit weben, jebn- 
Jüchtigen Augen binüberfchaute in das 
perlorene Paradies. - | 

Die große Puppe im blauen Samtkleid 
ja aufrecht im Rorbitubl und blidte ver- 
wundert in den Chriſtnachtszauber. Auf 
einmal erbob fie Sich 
Ichritt bin zum Schau- 
felpferd, das ibr freu- 
Dig entgegenwieberte, 
ſchwang ſich bebend 
in den Gattel und 
wippte übermütig auf 
und ab. 

„Achtung — richtet SERBIEN 
euch!“ fchallte jetzt — 
eine ſchneidige Kommandoſtimme durch 
den Raum und gleich darauf marſchierten 
mit klingendem Spiel die Zinnſoldaten 
über den Weihnachtstiſch. „Sind das Ihre 
Rameraden?“ forjchte unjer Büppcben und 
zupfte den Gefährten am Ärmel. Der blieb 
erſt lange ſtumm, dann jchüttelte er jein 
Haupt und entgegnete traurig: 
denen, die einft mit mir marjchierten, ift 
feiner mebr dabei; fie find wohl längſt ge- 
jtorben.“ 

\ „Ach, wir Armen, was fangen wir an,“ 
jammerte das Büppcben, „niemand fennt 
uns bier, niemand bat uns lieb.“ „Laien 
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Sie uns zurüdtehren in unter dunkles Haus, 
ſprach dumpf der Soldat, „wir pajjen nicht 
in diefe fremde Welt.“ Nocd einen legten 
Blick warfen fie in das jeltjame, gebeimnis- 
volle Sreiben. unter dem glitzernden 
Sannenbaum, dann kehrten fie der ganzen 
Herrlichkeit den Nüden und tappten zurüd 
in ihr enges Gefängnis. 

Hinter Ihnen ſchlug 
die Uhr eins. Die 
Mitternachtsitunde 
war vorüber, und 
leutlos verſchwand Der 
Chriſtſpuk. Der Elfen- 
sauber war verweht, 
und die Spieljachen 
standen jtill auf ib- 
ven Plätzen. Weiter 
flirten die Monditrablen durchs Land, und 
die Weibnactsitube lag dunkel und jchwei- 

gend. 

Die beiden Leutchen in der alten Spiel- 
zeugicbachtel lagen eine Weile jtumm neben- - 
einander. Endlich iprab der Soldat: 
„Schlafen Sie wohl, liebes Fräulein,“ und 
das Vuppenfräulein liipelte leile: „Gute 
Nacht, Herr Soldat.“ 

Da Ichlummern fie nun und träumen 
wobl allerband buntes, krauſes Zeug, und 
wenn wieder einmal ein Mondſtrahl jich 
zu ihnen verirrt und fie aus ihrem Winkel 
(odt, was werden fie dann wohl ichauen‘ 
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Unfere Stube fayımmert im Kerzenfcheın. Draugen fliegen die Flocken. 
Im verjchneiten Turm hängen die Sloden. Gie räfeln ſich, fie murren 
und fnurren. Auf einmal bewegen fie fi). Gie rufen und jubeln: „Eore 
= fei Gott in der Höhe!” — Unfere Mutter fingt ein Chriſtnachtslied. Und 
S das Lied Klingt jo Ichön, als ob wir im Himmel wären. Und wie unfere 
2 Mutter im Liedfingen zu mir auffiebt, da ſehe ich, wie das Dlau ihrer 
2 Augen ganz tief geworden ifl. Sch ſehe, wie unfere Mutter leuchtet. — 
os Und nun finge ih auch. Und ich fehe, wie mein Atem blau it und wie er 
#4 Himmert. Ich babe ganz verseffen, daß ich auf der Erde bin. Ich fie 
= anf dem Zeigefinger des lieben Gottes und fchaufle mich darauf. — Wie 
its doch qut, daß beiliger Abend ift! (Mar Iungnidel.) 
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Ein bunter Baum und Nüſſeknacken 
Und Kuchen — Stolle, duftend friſch, 
Mit „Rahma buttergleich“ gebaden— : 
Das iſt der rechte Weihnaächtstiſch! 
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Hänschens heiliger Abend. 


Ja! Heiliger Abend ward es wieder! 
Schneeflocken riefeln tanft hermeder 
Daß weiß geihmüdt die Erde ftebt, 
Durch die em Zug der Freude gebt. 


Dabem, felbft in dem ärmften Raum, 
Gtrabit£ichterglang om Weihnadhtsbaum. 
Mandy Rinderauge leuchtend glüht, 

Und tönt bewegt ein Jubellied. 


Kur nicht in einer dumpfen Kammer, 

Da ftöhnt ein Weib in Schmerz und 
Jammer, 

Und drob ihr boldes Bübchen weint, 

Da ihm kein Weihnadhtsglüd erfcheint. 


Doc plöhtlich fchnellt es in die Höhe, 
Bon dannen ich es flürmen febe, 

Und fange noch die Worte auf: 

„zum Walde nehm’ ich fchnellen Lauf. 


Dort weilt das Ehriftlind ſtill zu fegnen, 
Ich ſuch's; und werd’ ich ihm begegnen, 
Bitt ih ohn Scheu mit friſchem Mund, 
Mach dod mein Mütterchen geſund.“ — 


Schon Klingen hell die Feftesgloden, 
und dichter fallen weiße Fioden 
Dem lieben Bürſchchen ins Geſicht, 
Das adıtet aber threr nicht. 


Es trabt und trabt mit ſchwerem Tritte, 
Sieht bald fih in der Tannen Mitte, 
Und horcht und ruft, wo’s Ehriftfindlein 
Wohl aufzufpüren möge fein, 


Doch ach! die Kräfte ihm verfagen, 
Die Füßlem fönnen’s nicht mebr tragen, 
Es fallt zur Erd’, im Bettchen weiß 
Liegt es, Das Köpfchen fieberheiß,. 


Dald lächelt es in ſüßem Traume, 
Und fieht ſich in des Himmels Raume, 
Gefunden hat's das Jefusfind, 

Das fireihelt es, und tröftet lind: 


„Dir foll dein Mütterchen genefen, 
Weil du ſolch braves Kind gewefen; 
Du aber bleibft bei mir zurüd 

Zu eignem Heil und ew’gem Glück“. 
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Die Tannen ſtehn in ernftem Schweigen; 
Des bleihen Mondes Strahlen neigen 
Sich zu dem Schläfer fanft und ſacht 
Zur Totenwadht. 

£uife v. Fiſcher. 
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Preisausſchreiben: 


Liebe Kinder! 

In eine Weinachtsnummer gehört auch ein Weibnachts-Preisausichreiben, werdet 
ihr mit uns denken; und da zur Weihnachtszeit überall im deutiden Lande Nüſſe ge- 
tmadt werden, mul auch das Preisausichreiben eine. richtige Knacknuß fein. Ihr ſeht 
im Bilde den „Rätjel-Brezel-Weihnahtsbaum". Brezeln in Buchftabenform bängen 
an jeinen Zweigen. Die Buchjtaben, richtig aneinandergereibt, ergeben einen Reim, 
den eure licbe Mutter beim Ruchenbaden gewiß beberzigen wird zu ihrer und eurer 
Freude. Die Löjung iſt gar nicht jchwer. Natürlich jind auch ein paar „Kniffe“ dabei. 
Aber ihr alle jeid ja Kluge und jchlaue Köpfe; und die Weibnachtsftimmung und Die 
Ausiiht auf die ſchönen Preife werden euch joviel Kraft Ipenden, daß es euch glüden 
wird, dieje gewiß köftlichfte der Weihnachtsnüſſe zu fnaden. 

Dt es euch gelungen, und babt ihr den Kern, d. b. des Nätfels Löſung ER dann 
übermittelt fie uns in nachjtebender EI auf einer Bojtkarte. | 
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— Preisausſchreiben: 
— | Derfätfel-Brezel- Weihnachtsbaum 
„K leinen Coco“ | Der Reim 1aulel“. >... a en x 
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Als !aAchter Tag für die Einjendung der Zötung diejes Preisadusſchreibens gilt der 
| "15. Januar 1926. 
Für richtige Löſungen fegen wir die nadjtchenden 
2000 Preiie 
aus. Ausdrüdlich bemerken wir, daß die Preije unter den Einjendern richtiger Lölungen 
durch Derlofung zur Verteilung gelangen. 


Preise: 
1. Breis 100 Marf in bar 
2. Breis 75 Mari in bar 
3.5. Breis je 50 Mart in bar 
6. -10. Breis je 20 Mark in bar 
11.--30. Breis je 1 Rodelſchlitten 
30.—835. Breis je 1 Öuitarre oder Mandoline 
36.—100. Breis je 1 Coco-Malbuch 
101.- 500. Breis je 1 Kaſſette Coco-Briefbogen 
501. — 2000. Breis je 1 Eocofalender 1926 


Jedes deutſche Kind Fan ſich am dieſem Preisausichreiben beteilis,ca. 
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FGür die Mädchen 





DVedhen oder Unterſäte aus teichter Wollflechtarbeit. 


Zu Weihnachten könnt ihr eintrifft, zwiſchen die beiden zu- 
eurer lieben Mutter oder der jammengenäbten Bappen in den 
guten Tante eine ganz neue Art Stoff eine ſtarke Stecnadel. 


von Deckchen ſchenken, die aus (Fig. III.) 


— Nun erſt beginnt das eigent- 
Wollfäden geflochten find, und liche Arbeiten der Dedchen jelbft: 
die ihnen jicher ganz ausgezeich- 


ihr widelt mit farbiger Wolle auf 
net gefallen werden. — £ s die Oberfläche der Arbeit in 
Zu diefem Zwed ſchneidet ibr ipannender Weije zuerſt um 2 der 


I) 
i 
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‘ 
| 
i 
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euch 2 Bappen äußeren gegen— 
von 20 em Qua- überliegenden 

drat und näbteinen Stednadeln acht- 
ebenjo großen Sad mal einen Woll- 


faden, den ibr am 
Anfang und am 
Ende ander Stcd- 
nadel feſtknotet 


von irgendeinem 
Stoff, der auch 
ſchon gebraucht 
oder geſt ckelt ſein 
fann. Det Stoff (Fig. IV). Ebenfo 
muß 22 em breit verbindet ihr alle 
und A2cm lang jein. Die Längs 8 äußeren Stecknadeln, jodaß ein 
jeiten Eippt ihr rechts auf rechts Diered entſteht (Fig. V). Dann 
zur Hälfte und näbt 2 Seiten werden die nächft inneren gegen- 
zufammen. (Fig. D. Nun drebt überliegenden Stednadeln in 
ihr die Arbeit um und ichiebt die gleicher Weife beipannt und fo fort 
beiden Blatten in den 10 ent- bis zur Mitte (Fig. VI). Hierauf 
ftandenen Ead. Die legte offene näbt ihr die Kreuzungspunfte 
Seite des Gides fippt ihr nad der Wolle mit ichwarzer Rordo- 
innen und näbt jie mit dichten netticide oder mit Berlgarn in 
Stiben überwendlih zu, ſodaß Raroform feſt (Fig. VII) und lat 
die DBappen ganz feit eingenäbt die Näbfäden von einem Rreu- 
iind. Auf die eine Seite des io zungspunft zum anderen unter 
eniftundenen Quadrats zeichnet der Wolle unjichtbar entlang- 
ihr, 4 cm vom duperen Rand laufen. Pie Schluppen an den 
entfernt anfangend, ein Quadrat- Rändern werden an der Gted- 
nc# von je 2 cm Abjtänden (Fig. nadel aufgeichni ten, wodurch fich 
Il) und ft:dt an den Seiten in das Deckchen von der Platte hebt, 
jeden Punkt, in welden eine Linie Die bierdurh am äußeren Rand 
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Kummer 


entitandenen Franſen werden mit einem 
Kämmcden vorfichtig geglättet und ganz 
gleihmäßig beichnitten. — Hiermit ift die 
Arbeit beendet (Fig. VIIL.) 
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Sehr hübſch wirft es, wenn man das 
Deckchen inder gleichen Farbe Wolle, aber 
in verihiedenen Schattierungen ausführt, 
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und bejonders reizvoll, wern man am 
äußeren Rande mit der dunkelſten Farbe 
anfängt und zur Mitte immer beller 
wird. 





Derjucht einmal dieje Dedchen, und ibe 
werdet jeben, wieviel Freude euch dieſe 
ganz neuartige Handarbeit machen wird, 





Der Soco-Kalender Eoftet 1 ME. und ift in allen Läden, die „Nahma butter- 
gleih“ verkaufen, erkältlih; wo nicht vorrätig, Dirckt zu beziehen vom Verlag 
„Der kleine Eoco*, Goch (RPhld.). 
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Allerlei Weihnachtsſtollen. 


Einfacher Sächſiſcher Weihnachtsſtollen. Zu- 


taten: 53 Did. Mehl, 1 Pd. „Rahma butter- 
gli“, % Did. Auder, % Dfd. Rofinen, % Bid. 
Rorintben, 22 Musfatbiüte, einen gejtrichenen 
Ei,löffel. Salz, Salt und abgeriebene Schale 
einer Sitrone, Y, Bid. friihe Hefe, die nötige 
Milch. 

In einer großen angewärmten Schüſſel oder 
Baamul’e vuhrt man die Hälfte des oben an- 
gegebenen, gejiebien (ebenfalls warmen) Mebles 
mit der Hate der Milch, in der man die Hefe 
mit einem Cjlöjjel Zuder verquirite, zu einem 
Heſeſtück an und laßt cs folange geben, bis diefe: 
dopp It jsriel Leig ersibt. Nach ungefähr eineı 
Stunde ırbrt man nech und nach die zerlajjene 
„Aarmea butt roleſch“ ımd alle übrigen AZutaten 
nt vem Nriigen Mehl und der Milch dazu, und 
v-rarbet t alles ımicr tüchtıgem Kneten zu einem 
glatt n Zeig, Ber nicht nicht an den Händen 
tw ben da.ftue „Hafen“ wirft. Mit Tuch bededt, 
lekt mar ihn nochmals an warmer Stelle 2—5 
Stunden gehen, fermt zwei längliche Stollen, 
Ne mo. .n der Länge ruft der Schere einfchneidet. 
@i> hmals U Situnde schen lafjend, bädt man fie 
ki gmier Hise ZI Etunde. Heiß aus dem 
Din gensiunmnen, pinjelt man fie reichlich mit 


zerlafſener „Rahma buttergleicy“ ein und be- 
ſiäubt fie mit PBuderzuder recht did. 

Berjerer (jchwerer Rojinenjtollen). Zutaten: 
3VPid. Mehl, 11% Bid. „Rabma buttergleich“, 
ı Sp. Zuder, I Did. Suitaninen, % BDfd. 
Zitronat, 2 g Muskatbiüte, 1, Pfd. füge und 
, Pd. bittere Mandeln, Scft und Schale, einer 
Zitrone, 1 Gäschen Rum oder Arrat, 3, L.ter 
Milch, 125 g Hefe. 

Die Zubereitung dieſer Stollen ijt die gleiche, 
wie zuvor angegeben; de Mandeln wie Das 


Sitronat werden grob gewiegt, oder in jchmale 
Streifchen gejchnitten, dazu gegeben. Alle Zu- 
taten müſſen vor dem DBerarbeiten angewärmt 
ein. 

Schlejiicher Mohnftollen (auch Striezel ge- 
nannt). Zutaten: 5 Bid. Mebl, 1%, Bid. „Rahma 
buttergleich“, 34 Pd. Zuder, U, Bid. bittere 
Mandeln, 3, Liter Milch, 150 g Hefe, Saft 
umd AUbgeriebenes einer Sitrone, ein Teelöffel 
Salz, 1 g Nustatblüte. Zur Mobnfüllung 
perrührt man 4, Pd. „Nabma burtergleich“ mit 
150 3 Zuder, 2—5 Eiern, 11, Pd, blauem, 
gemablenem Mobn, 100 g feingeriebenen, führen 
Mandeln, 100 g feingewiegtem Fitronat und 
200 3 Rojenwafler. Don diejer Füllung gibt 
man in die Mitte des ausgemangelten (wie 
befannt zubereiteten) Stollen und verfäbrt 
weiter wie vorber angegeben. 


Delifateg-Ntandelitollen. Zutaten: 2 Bid. ge- 
jiebtes Mebl, I% Bd. „Nabma buttergleich“, 
3, Did. Auder, Saft und Schale einer Zitrene, 
ein Liförgläshen Rum oder Arrak, Y, Xiter 
Milch, ein Teelöffel Salz, ein Päckchen DVaniile- 
zuder, 100 g Hefe, 34, Did. führe und 4, Did. 
bittere Mandeln. 

Die Zubereitung iſt die gleiche, wie ın den 
vorigen Rezepten ; die Mandeln werden entweder 
grob gewiegt oder Feinjtiftig gejchnitten bei— 
gefügt. Nach dem „Einbuttern“ und AZudern 
der Stollen beitreut man fie ebenfalls mit grob- 
gewiegten jüsen Mandeln. 

Sum einfaberen Wandelitollen 
nimmt man nur die Hälfte der angegebenen 
Mandeln. 
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Berichiedenes Kleingebäd für 


Pd. Zuder, drei Eier, %, Pfd. 
geriebene Mandeln, zwei Eßlöffel zerlajfene 
„Rahma buttergleich“, die abgeriebene Echale 
einer balben Zitrone, eine Mefferfpige Zimt und 
wenig Bee Bene Nelten verarbeitet man zu 
einem Teig und mangelt ihn nich? zu dünn aus. 
Langjam goldgelb gebaden, in etwa zwei finger- 
breite Streifen gefchnitten, biegt man fie nod 
bei über ein Rollholz. 

Danille-Stangen. 4 Vid. „Rabma butter- 
gleich“ verrübrt man mit Pfd. Zuder, 1 Eß— 
löffel Vanillezuder, etwas Salz, zweı Eier und 
200 g Mebl. Zu feſtem Teig verfnetet, mangelt 
man dieſen bleiitiftjtarf aus, fchneidet fingerlange 


Hobelipäne, 


und -breite Stangen aus, die man auf ein-ı 


gefettetem Blech bei mäßiger 
bädt. Ir, 


Salzplätzchen 200 Gramm „NRabma butter- 
gleich“, 60 Gramm Danillenzuder, 250 Gramm 
Mehl, 50 Gramm „Maizena“, Eßlöffel Salz, 
Y Liter rohe Sahne. Nachdem man biervon 
einen glatten Teig gearbeitet, läßt man ihn ruhen. 


Hike goldgelb 


Derichiedene Feſttagsbraten 


Gejpidte Hajenkeulshen oder „Läufchen“, Et- 
waige Sehnen. werden von den Keulchen ent- 
fernt, dieſe jauber gewajchen und mit Eped- 
itreifen gejpidt, mit Cal und Pfeffer bejtreut, 
in Mehl gewendet und in „Rahma buttergleich“ 
in heißer Pfanne von beiden Seiten angebräunt, 
darauf mit fnapp beigem Waſſer bededt zum 
Scmoren zujammen mit einer ‚Zwiebel und 
Salz aufgejegt. Nach I bis IY, Stunde find fie 
gar; die Soße wird mit wenig Kartoffelmehl 
gebunden und mit I Eßlöffel Weiß- oder Alpfel- 


wein und einigen Tropfen SZitronenfaft  pitant. 


abgejchmedt. 

Geichmorte Hammelkeule auf Schweizer Art. 
2—5 Bid. Hammelfeule werden bei genügend 
eigenem {Fett obne, andernfalls mit „Rabma 
buttergleich“ von allen Seiten goldbraun an- 
gebraten. Dann fügt man fochendes Wafier ber 
und als Gewürzzutaten: eine fingerlange Ka— 
cotte, ein Sträußchen Beterjilie, eine große 
neltenbejtedte Zwiebel, ein Stüdcen Sellerie, 
etwas Porree, 2—5 Dieffer- und Gewürzförner 
und Salz nach Geichmad, läßt die Keuie lang- 
jam weichdämpfen, worauf man am Schluß der 
Garzeit die Würzzutaten entfernt und zwei Eß— 
löffel _ geriebenen Schweizerkäſe beifügt, Die 
Soße eptl. entfettet und nach Bedarf mit wenig 
Rartoffelmebl verdidt. 

Gefüllte Wildente auf Näger-Art, Eine junge 
fette Mildente wird cerupit, ausgenommen, 
flüchtig gewaſchen und innen mir Salz und 
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den WVeihnamtsteller. 


bis er kalt it. Dann werden Bläschen ausge- 
itochen, auf Bapier und Bleche gejegt und mittel- 
bei gebaden. 


MWohlfeile Kokosnupg-Matronen. Seds Ei- 
weiß verrübtt man mit % Vfd. Zuder jowie 
I Brd. Rotosnußfloden, erbigt langjam auf dem 
Feuer unter jtändigem Rühren, fügt 1 Eplöffel 
„Rabma buttergleich“ bei und läßt alles jolange 
unter Rühren auf dem Feuer, bis es eine Did- 
rlüffige Maffe ergibt, von der man auf ein 
gewachites Blech mit dem Teelöffel runde 
Mafronen ſetzt, die man bei Mittelbite in 20 
Minuten goldgelb bädt. Halten jih 1—2 Wochen. 
Die Mafje ergibt 0% Stüd Mafronen, 


Mürbteig. 375 Stamm Wiener Mehl, 125 
Stamm „Maizena“, % Pfund „Rabma 
buttergleich“, 200 Gramm Zuder, 2 Eier, das 
Abgeriebene einer Fitrone, eine Priſe Salz, 
Taſſe Mil. Die Butter wird ſchaumig ae 
rübrt, mit dem Zuder und den Eiern aufgerieben, 
dann das übrige langlam dazugetan und feft 
Durchgearbeitet. 


ſür die Weihnachtöfeiertage. 


Pfeffer eingerieben. Dann wiegt man die Yeber, 
das Herz und den Magen zujammen mit einer 
walnufgrogen Zwiebel, wenig Veterjilie und 
zwei diden Spedicheiben (100 gr) fein, um fie 
darauf mit ein bis zwei eingeweichten aus- 
gedrüdten Semmeln, einem Ei, jowie Salz und 
Pfeffer zu mifchen. Gut abgefchmedt, wird. da- 
mit die Ente gefüllt, die man zugenäbt, in „Rabma 
buttergleich“ anbratet, mit fnapp heißem Wajfer 
bededt, weich geſchmort. Pie Brühe verdidt 
man mit einer Meblichwige von „Rahma butter- 
gleich“, reichlich Zwiebel und Mehl und ſchmeckt 
jie mit einigen Tropfen Fitronenjaft pıfant ab. 
Man reicht fogenquntes Weinfraut dazu, 


Gefüllter Schweinerüden auf norddeutjche 
Art. Ein etwa jweipfündiges Schweinerippenitüd 
wird mit Sala eingerieben, die Rippen in der 
Mitte geknickt, dann das Fleiſch mit Sauerkraut, 
das man mit „Rahma buttergleich“ und einem 
Glas Apfelwein weichgefchmort und mit ge— 
tochtem Raftanienpüree zur Hälfte gemifcht bat, 
gefüllt, worauf man es entweder gut als Rolle 
mit dünnem Bindfaden zujammenjchnürt oder 
näbt. Schmort es dann in „Rabma buttergleich“ 
von allen Seiten goldbraun an, füllt fochendes 
MWafjer darüber und läßt es mit Salz 2—2%, 
Stunden dämpfen. Des öfteren bejchöpft, kurz 
vor dem Auftragen, auf Stein erhöht geitellt, 
bei guter Hitze von oben ber fnufprig werden 
lafjend. Derdidt die Soße mit Rartoffelmebi 
und jchmedt fie mit Fitronenfaft und eptl. mit 
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einem Eßlöffel Weiß- oder Apfelwein ab. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Drei Sonderlinge. 


Ja, Sonderlinge find fürwahr die drei 
auf unferem Bilde dargeftellten Tiere, die 
nicht einmal am erjten Schöpfungstage ent- 
ſtanden find, jondern die wir uns jelbjt ber- 
itellen können. 
Daslangbeinige 
Sier iſt Der 
Staubwedelvo- 
gel, der zu den 
Stelzvögeln ge- 

rechnet wird. 
Er beitebt, wie 
ihr ſeht, aus ei- 
nem mit dem 
Stil in ein 

durdlochtes 
Kreuzholz ge 
itedten Staub- 
wedel, an dem 
man jtatt des 
Halies einen 
Drabt befefligt 
bat, der eine SKartoffel” trägt, Bunte, 
aus Papier gejcnittene Scopffedern 
jowie ein bölzerner Schnabel vervollitän- 
digen diejes eigenartige Wefen. Su den 
Kriehtieren rechnet man dagegen den 
Ameiſenigel, deijen Leib aus einem um- 
gekehrten Handfeger bergejtellt wird, unter 
den man als Tatzen alte Handſchuhe flemmt. 
Der Kopf diefes hbarmlojen Tieres bejtebt 
aus einem Trichter, aus deſſen Munditüd 


R.MANSCHE, - 


Beibnanhten! 


VORHIN IHN 


feıne anmutende Erinnerung gewedt wird, 
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Der muß wirflih ein Menſchenhaſſer fein, in deſſen Bruft durd 
die Wiederfenr des Weihnachtsfeſtes fein jrohes Gefühl, in deffen Seele durd) fie 


eine rote Zunge bewvorfommt, die man 
aus einem Stüdhben Zub „der Bapier 
macht. Pas dritte Tier ijt der zum Haus- 
tier gewordene Nachkomme des gräklicen 
Sindwurms, 
den Giegfried 
erichlug. Sein 
mitausgejchnit- 
tenen Bapier- 
zahnen bekieb— 
tes großes Maul 
iſt nichts weiter 
als die Sohlen 
zweier Schlaf— 
ſchuhe, die man 
mit Strippe zu* 
jammengebun- 
den bat. Es wird 
durch ein ein- 
geklemmtes 
Spreizboız auf- 
geiperrt erbal- 
ten. An den gleichfalls’ aus alten Hand- 
ihuben gemachten Taten trägt das Tier 
angeklebte Klauen aus anceipisten Holz- 
ſtückchen. Der ebemals undurchdringliche 
börnerne Danzer bejtebt bei diejem Tier aus 
Holzwolle, der Schwanz läßt ſich ausPapier- 
reiten dreben. Go barmlos dieje drei Son- 
derlinge auch ausjeben, mancher wohlerzo— 
gene Schogbund würde bei ihrem Anblid 
dennoch erjchreden. Berjucht es einmal! 
R. Hanſche. 
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Briefkasten. 





Dergigmeinnicht im Unterland. So jhön auch 
der Name iſt, unter dem du uns bitteit, dir ant- 
mworten zu wollen, wäre es uns lieber, deinen 
wirflihen Namen zu wiffen. Gerade, weil du 
ung fo ein berziges Brief- 


mal Glüd bei einem “Breisausfchreiben bait. 
Nur immer weiter fleißig an den Auflöfungen 

arbeiten. Herzliche Freundfchaftssrüfe ! 
Schwarzgude, Kötzſchenbroda. Selbitveritänd- 
lich darfjt du uns fchrei- 


eben gefchrieben haft. ZÜNMMAMHAIMMMNMNMENG Yen Liebes Sind. Bir 


Und Das trog deiner 
Schmerzen. Wir wollen 
uns bemüben, deine 
Wünfhe zu erfüllen, 
Schreibe uns nur immer, 
was dein Herz bedrüdt, 
wir haben für alles Der- 
ftändnis, weil wir die 
deutijche Kinderwelt fo 
lieb baben. Nichts ift 
uns für fie zuviel, Das 
Alterbeite it uns nur 
eben gut genug für fie, 
Darum haben wir ijekt 
einen wunderfchönen, 
208 Seiten jtarten Coeo- 
Ralender für uniere klei- 
nen (Freunde und Freun- 
dinnen geichaffen, Den 
taufe dir beim Rabma- 
Kaufmann, und du wirft 
große Freude haben. 
Gruß dir! 

Kurt Anderer, Duis- 
burg. Die Karte som 
Deutfchen Zuftflotten-Verein bat uns natürlich 
arg gut gefallen. Sei bedankt dafür. Mr freuen 
uns, daß du dich Für eine ftarte deutiche Luft- 
flotte intereflicrit. Wir 1ämlih auch. Wenn Yu 
uns im Herbit mal eine ſchöne SHeichichte ſchichſt, 
werden wir erfreut fein. Bis dabin freundlichen 
Gruß! 

Sarah Reuſche, Stettin, Ziepit du, tleine Za— 
tab, num jtebjt Du auch mal im Brieftaften. Sei 
nicht böfe, daß 25 jo lange gedauert bat, aber es 
\ind der kleinen Freunde und Freundinnen gar 
ip viele, die denjelben Wunſch yaben. Nicht wahr. 
Das veritebit Du? Dein Traum war wirklich ichön, 
Wir wünfcen dir von zjanzem Herzen, daß er 
eine gute Borbedeutung war und du wecht bald 


Füßen, 


—eeee e0 


J 


Liebe Kinder! 


Fips 22 ift erjchienen, 

Der allerjchönfte wohl bis heut, 

Nicht wahr, jett ftrablen eure Mienen? 
Ich weiß, daß euch die Nachricht freut! 


Das ftehen da für Märchen drinnen, 
Für euch erdacht in Bild und Reim! 
Nun, Rinder, jetzt nicht lang bejinnen, 
Die Nummer muß in jedes Heim! 


Bum Raufmann Drum mit jchnellen 
Der jie euch gerne überläßt. 

Nun wünjch ich euch mit frohen Grüßen 
Ein recht vergnügtes Weihnactsfeit! 


AlllXllæææ libbrle 


fragen ganz ſicher nicht 
danach, ob unſere kleinen 
Freunde und Freundin- 
nen arm oder reich, jon- 
dern ob fie lieb oder böfe 
find. Alle guten Kinder 
nebmen wir ans SHerz. 
Und dazu gehört du ja 
auch. Deinem Herrn Leh- 
ter face, daß er fich irre. 
So jchnell gebt das mii 
dem Erledigen der ein- 
gejantten Auflöfungen 
nicht. Alle werden be- 
teifigt. Alfo nimm nur 
weiter regen Anteil, und 
das Glüd wird Denn 
auch einmal bei dir ein- 
febren. Auf dein Bild 
freuen wir uns jebr. 
Mollen feben, ob du dem 
Rabma - Mädchen wirk- 
lich jo ähnlich biſt, wie 
du fchreibit. Wir grüßen 
dich vielmals! 

Zlena Runz, Zeulenroda. Daß du aus Xiebe 
sum Coco ein Rätfel ftifteit, freut uns jebr. Wir 
Janten dir recht herzlich. Und das du von ter 
ihönen ‚Rabma“ jo begeijtert bijt, daß du lieber 
uf Schotolade als auf ein „Rabma“-Butterbrot 
verzichteit, macht der „Rabma“ und uns alle Ehre. 
Schreibe mal wieder an deine Freunde in God. 

Mizzi ıus dem Sachſenland. Pie erbetenen 
ummern vajt du längſt erbalten, und nun jolljt 
Yu auch Sinen Gruß im Briefkaſten finden. Ganz 
zewiß wirft du bei unferen ſchönen Preisaufgaben 
einmal etwas gewinnen. Du mußt dich nur 
Immer )aran beteiligen. Wir jreuen uns, daß 
du !o jehr für den kleinen Coeo ſchwärmſt. Meiter 
fol 
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Reijeiptel. 

Ein ſehr unterbaltendes Spiel, das dazu 
beiträgt, auch in der Geograpbie „Feit“ zu 
machen, wird auf folgende Weile ins Werk 
geſetzt: Ihr nehmt um einen Ti Platz, 
und der erjte beginnt, indem er irgend 
eine Stadt nennt: 
„Ich reiſe nach Berlin“ 
— da nun „mn“ der 
letzte Buchſtabe war, 
mit dem der neue Ort 
wieder zu beginnen 
nat, fährt der zweite 
fort: „Ne — apel“, 
der dritte „L—no—n“, ||. 
der viertes „N — iz 8 
—a“ ujw., bisjchlie- 
lid) daraus eine große 
Reiferoute zuſammen 
tommt! Pie Fort- 
jegung könnte aus 
ten: „Augsbug — Er 
Genua — Aahen — ⸗ 
Naſſau — Upiala — BE 
Agram — Madrid — 
Dresden — Nantes — 
Straßburg — Göte— 
berg — Garonne — 
Edinburg — Glasgow — Wien — Nürn- 
berg!“ Wer keine Stadt mit dem An- 
Tungsbud jtaben des legten Endbuchſtabens 
nennen kann, muß ein Brand geben, das 
am Ende des Spieles ausgelöft wird; 
wer dagegen einen Ort nennt, der binten 
denjelben Buchjtaben wie vorn bat, mu} 
auch den näcjten Ort nennen. Da vicle 


ı Ber etwas mitzuteilen hat, ſchreire an die Xreife „Der fleine Coco“, God Gbid) 
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Orte mit „n“ endigen, und Ortſchaften von 
Bedeutung, Die mit diefem DBudftaben 
beginnen, nicht zu bäufig ind, mill ich 
bier eine Anzahl nennen: Nürnberg, Nizza, 
Nantes, Newport, Neapel, Naftau, Nancy, 
Norrköping, Norwich, Newcaftle, Notting- 

bam. Das gleiche gilt 


von „a“: Augsburg, 
Aachen, Appenzell, 


Alerandrien, Amiter- 
dam, Agram, Antwer- 
pen. Orte mit felten 
vorfommenden Buch» 
Ih jtıbm ſind dagegen: 
' Kores, ’Ipjala, Cetin= 
je, Jerichow, Derona, 
" Calais, Zürich, Kon— 
A Stantinopel, Teberan, 
Venedig. 


Richtige Köinngen zu 

Kurzweil -Rälfeln in 

wüberen Nummern 
jandten ein: 


Kurt Helmer, Lunze- 
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Fritz Voſtalſki, Stedten 
(Mansfeld. Seekrs.); 
Annelieſe Buhren, Mülheim-Ruhr-Broich; 
Grete Lomge, Crefeld; Grete Linder, So— 


lingen; Lotte Römer, Frankfurt a. O.; 
Roſa Einöder, Köln-Holweide; Johanna 
Mende, Magdeburg; Katbarine Böling 


Dijternich-Düren. 


Anflöſung des Bilderräffels in Ar, 7. 


Dem Lügner glaubt kein Nenjch eine Wabrbeit. 





*ür den Inhalt verantwortlid: P. Menselberg, God (Rh!d. 
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